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A. ..nox 
Die Nacht der fragmentierten Identitäten 

von Arslohgo 

 

 
Arslohgo, „A. ..nox“, Digitale Komposition, 4961 × 3508 Pixel, CMYK-Farbraum, 300 DPI. 

 

Arslohgos „A. ..nox“ präsentiert sich als vielschichtiges visuelles Palimpsest, das Betrach-

terinnen und Betrachter in einen Dialog zwischen Präsenz und Abwesenheit, zwischen 

Sichtbarkeit und Auflösung zieht. Der Titel selbst wird zum programmatischen Schlüssel: 

Das lateinische „nox“ (Nacht) verschmilzt mit Annie Lennox' fragmentiertem Namen zu 
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einem Wortspiel, das sowohl den nächtlichen Charakter der Bildästhetik als auch die De-

konstruktion von Star-Identität thematisiert. 

D i e  P o e t i k  d e r  A u s l ö s c h u n g  

Das Werk operiert durch eine bewusste Strategie visueller Erosion. Die Gesichtszüge der musikali-

schen Ikone – erkennbar an ihren markanten Augen und der einprägsamen Physiognomie – werden 

durch vertikale Farbwaschs systematisch verschleiert und fragmentiert. Diese malerischen Interven-

tionen erinnern an digitale Glitches oder Datenverlust und erzeugen eine Spannung zwischen ana-

loger Malerei und digitaler Bildkorruption. Der grünlich-gelbe Streifen, der das untere Gesichtsfrag-

ment überlagert, wirkt wie eine toxische Aureole, die gleichzeitig erleuchtet und korrumpiert. 

M u l t i p l i z i t ä t  u n d  Z e i t l i c h k e i t  

Die Verdopplung oder Verdreifachung von Gesichtsfragmenten suggeriert verschiedene zeitliche 

Ebenen oder Bewusstseinszustände. Arslohgo scheint mit der Idee multipler Identitäten zu spielen 

– ein Thema, das auch mit Lennox' künstlerischer Persona zwischen der Eurythmics-Ära und ihrer 

Solokarriere resoniert. Die unterschiedlichen Transparenzgrade einzelner Bildschichten erzeugen 

eine zeitliche Unschärfe, als würden verschiedene Altersstände oder Seelenzustände gleichzeitig 

existieren. 

D i e  Ä s t h e t i k  d e s  V e r s c h w i n d e n s  

Die dominanten Blaugrautöne evozieren eine aquatische oder nebulöse Atmosphäre, in der sich feste 

Konturen auflösen. Diese chromatische Entscheidung verstärkt den nächtlichen Charakter des Wer-

kes und verleiht ihm eine melancholische, nahezu spektrale Qualität. Die Behandlung des Porträts 

erinnert an Gerhard Richters unscharfe Fotografien, obwohl Arslohgo hier einen spezifisch digitalen 

Ansatz verfolgt und die Grenze zwischen Fotografie, digitaler Manipulation und malerischer Geste 

bewusst verwischt. 

P o p k u l t u r e l l e  I k o n o g r a f i e  

Die Wahl Annie Lennox' als Sujet ist keineswegs zufällig. Als Ikone der 1980er-Jahre, bekannt für 

ihre androgyne Auftritte und kraftvolle Präsenz, wird sie hier in einem Zustand der Dematerialisie-

rung gezeigt. Diese Transformation lässt sich als Kommentar zur Vergänglichkeit des Ruhms, zur 

Fragilität von Medienbildern oder zur posthumanen Bedingung digitaler Existenz lesen. Der im Titel 

angedeutete nächtliche Zustand wird zur Metapher für kulturelle Ikonen, die aus dem kollektiven 

Gedächtnis verblassen. 

T e c h n i s c h e  V i r t u o s i t ä t  u n d  k o n z e p t u e l l e  S t r e n g e  

Arslohgo demonstriert meisterhafte Beherrschung digitaler Bildmanipulationstechniken, jedoch 

niemals als Selbstzweck. Jede visuelle Intervention dient der Vertiefung des Konzepts. Die scheinbar 
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zufälligen Farbverläufe und Überlagerungen folgen einer präzisen Choreografie, die Erkennbarkeit 

und Abstraktion brilliant ausbalanciert. 

K r i t i s c h e  W ü r d i g u n g  

„A. ..nox“ positioniert sich als zeitgenössische Meditation über Identität, Medialitt und Vergänglich-

keit. Während das Werk formal überzeugt und eine hypnotische visuelle Präsenz entfaltet, könnte 

man fragen, ob die Dekonstruktion von Prominentengesichtern in der digitalen Kunst nicht längst 

zum abgenutzten Topos geworden ist. Jedoch gelingt es Arslohgo, durch seine spezifische Material-

behandlung und die vielschichtige Betitelung neue Nuancen aus diesem Genre zu gewinnen. 

 

Ein Requiem für die Permanenz des Bildes – verschwindend im Moment größter Sicht-

barkeit. Eindringlich, beunruhigend, von einer seltsamen, phosphoreszierenden 

Schönheit: nox als Bedingung aller Ikonen, Lennox als ihr präzisester Name. 

 

 

Medium: Digitale Komposition 


